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Der deutſche Bund und Schleswig-Holſtein.
Halle, d. 13. Auguſt. Das Organ der deutſchen Fürſten

var die Bundesverſammlung die Mitglieder derſelben verhan-
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selbst eten, beſchloſſen und handelten nur nach den Jnſtruktionen,
kl. e ſie von ihren Höfen empfingen. Es war ein Fürſten, kein

Preis ationalbund das Fürſtenintereſſe war bei den Beſchlüſſen und
handlungen der Verſammlung maßgebend. Dies vorausge-
hickt dürfte es doch wohl von einigem Jntereſſe ſein, die Ak
en dieſes Fürſtenbundes aufzuſchlagen, um zu erfahren, wie
h derſelbe bei verſchiedenen Anlaäſſen zu der Lebensfrage Schles-
ig-Holſteins verhalten hat.

Zunächſt gab der wiener Kongreß ein wahres Meiſterſtück
iplomatiſcher Weisheit. Nach den klarſten Urkunden, deren
Aechtheit und Jnhalt noch kein halbwegs Verſtandiger jemals
ezweifelt hat, gehörte Schleswig zu Holſtein; beide waren
durch die engſte Realunion mit einander verbunden beide wa
en zugleich an die däniſche Königsfamilie gekommen. Holſtein
hörte aber ſeit undenklichen Zeiten zu Deutſchland. Bei der
Sheinwiederherſtellung des deutſchen Reiches in dem deutſchen
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Zuch fürſtenbunde kam auch Holſtein wieder zu Deutſchland, waäh-
Rige, ind Schleswig nicht in dem deutſchen Bund aufgenommen

e vurde. Das thatſächliche Verhaltniß, das die Weisheit des
Vier Fürſtenkongreſſes anerkannte und für die Zukunft feſt
ehk, war alſo folgendes: Schleswig wurde an Daänemark,
den jäheſten und ohnmachtigſten Ablirten Frankreichs, Holſtein
n Deutſchland, und dann wieder Schleswig und Holſtein, un
er ſh enge verbunden an die däniſche Herrſcherfamilie gefeſſelt.

Wem die Weisheit der wiener Staats und Kongreßmanner
e Abſicht hatte, Schleswig und Holſtein für Deutſchland und

omm.
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b
a Dänemark zugleich eine ewig offene, vergiftete und eiternde
ckſtroh Wunde zu ſchaffen, ſo möchte es wohl ſchwerlich ein anderes
Zegrät itkſaneres Mittel gegeben haben, als das, was die Weisheit
ich von n wieneriſchen Staatsmänner angewendet hat, denn nur al-
ertafel,

nen in-

lein dadurch war es moöglich, mit den heiligſten Jntereſſen der
dation ein ſchnödes Spiel zu treiben und einen beſtandigen

Kampfplatz zu öffnen, wo einer der beſten deutſchen Stämme
in Vertheidigung ſeines Rechtes und ſeiner Nationalität in ſei-
nen Kraften und in ſeiner Exiſtenz ſich bis zur Erſchöpfung be-
droft ſehen mußte.rlein.

Halle, Mittwoch den 14. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

1850.

Der Kampf des deutſchen Rechts gegen die Gewalt der
däniſchen Willkur begann auch ſofort, nachdem kaum die erſten
Freudenſchüſſe verhallt waren, die den europäiſchen Frieden ver
kuündeten. Am 17. Aug. 1816 ſprach der Danenkoönig Frede-
rik VI. „die Anerkennung und feierliche Beſtätigung aller
ſchleswig-holſteiniſchen Landesprivilegien“ aus, und zwei Tage
ſpäter, am 19. Auguſt deſſelben Jahres ließ derſelbe hochweiſe
Konig bekanntmachen, daß Holſtein eine beſondere land-
ſtändiſche Verfaſſung erhalten, alſo die alte beſtehende Ver
faſſung einſeitig und nach furſtlicher Willkür aufgehoben ſein,
alſo Holſtein von Schleswig getrennt, alſo die vierhundertjahrige
Realunion beider Herzogthümer vernichtet, alſo ein deutſches
Herzogthum, Schleswig, von ſeiner Wurzel losgeriſſen, Dane-
mark preisgegeben werden ſolle. So verſtand die daäniſche Ka
binetswillkür die „feierliche Beſtätigung all er Landesprivilegien“,
und in dieſem Sinne hat Dänemark die Rechte der Herzogthü-
mer anerkannt; in den feierlichſten Worten und Formen ſprach
es ſtets die Anerkennung der Rechtsprinzipien aus, um dieſel-
ben Prinzipien ſofort wieder zu verleugnen oder direct ſogar
anzugreifen. So gut es ihr loyaler Sinn zuließ vertheidigten
die Herzogthümer ihr Recht gegen die Rechtsverletzungen, ge
gen die Kunſtgriffe und die Argliſt der daniſchen Ländergeluüſte.
Sie waren verlaſſen und trugen die Bürde der ſchnodeſten
Politik allein bis 1822. Jn dieſem Jahre wandte ſich die
holſteiniſche Ritterſchaft an die deutſche Bundesverſammlung mit
der Bitte um Hülfe und Schutz ihrer garantirten und von den
Fürſten beſchworenen Rechte. Die Ritterſchaft berief ſich auf
den „Grundvertrag und das erſte, oberſte Grundgeſetz“ des deut
ſchen Bundes, auf die Schlußakte vom 28. Juni 1820, welche
9. 56 vorſchreibt: „Die in anerkannter Wirkſamkeit beſtehenden
landſtandiſchen Verfaſſungen können nur auf verfaſſungsmaßigem
Wege wieder abgeandert werden.“ Die Bundesverſammlung
wurde lediglich gebeten: „die in anerkannter Wirkſamkeit be-
ſtehende holſteiniſche Verfaſſung in ihrer ganzen, namentlich auch
auf die Verbindung mit dem Herzogthume Schleswig bezuüglichen
Ausdehnung, in Gemäßheit des Artikels 56 der Wiener Schluß-
akte, ihres Schutzes ihrer vermittelnden Fürſorge würdigen zu
wollen.“ Der daniſche Geſandte Graf von Eyben enthielt ſich bei
der Verhandlüng in der Bundesverſammlung ſeines Votums
nicht, er beſtritt mit den bekannten Grunden der Unwahrheit,



m 259 nder Sophiſtik und der Argliſt das rechtliche Beſtehen der holſteini
ſchen Verfaſſung und klagte gleich dem eingefleiſchteſten Demagogen der e Zeit die Ritterſchaft des ariſtokratiſchen Eigen-

nutzes an. Von den übrigen Mitgliedern des frankfurter Für-
ſtenbundes wurde zwar das rechtliche Beſtehen der Verfaſſung
Holſteins anerkannt, die Mehrheit beſtritt aber das faktiſche
Beſtehen, welches der Artikel 56 der wiener Schlußakte zur
Begründung der Bundeskompetenz forderte. Die Mehrheit der
Reklamationskommiſſion hatte ſich in ihrem Gutachten günſtig
für die Antrage der holſteiniſchen Ritterſchaft erklärt, der Bund
aber erkannte für Recht, daß er nicht zuſtändig ſei, daß er die
Kompetenz nicht beſitze. Der Vorgang und die Umſtände, un-
ter denen der Beſchluß zu Stande kam, ſind zu merkwürdig,
als daß wir ſie mit Stillſchweigen übergehen konnten. Zuerſt
zog die Bundesverſammlung die ſo ernſte Sache, an der der
innere Friede und die theuerſten Jntereſſen der Holſteiner hin-
gen, möglichſt in die Laänge. Zwar wurde baldigſt eine Kom
miſſion ernannt, da aber der Bericht des Referenten den For-
derungen Holſteins günſtig war, ſo legte man ihn dem Ge-
ſchäftsgange und den gewohnten Formen zuwider zurück und
ließ ihn nur fur einen beſchränkten Kreis loco dictatürae drucken.
Die Bundesverſammlung nahm Partei fur den Fürſten, für
den daniſchen König ſie wollte nicht, daß der Bericht ihrer
Kommiſſion Verbreitung erlange; ſie wollte nicht, daß das

Volk erführe, daß ſogar unter Bundestagsgeſandten Männer
ſaßen welche ſich für das Recht der Schleswig Holſteiner ent-
ſchieden Die Einwande des daäniſchen Bundestagsgeſandten,
des Grafen von Eyben, eines geborenen Dänen, obgleich das
Landesgeſetz nur den Eingeborenen das Recht zu Aemtern giebt,

und die lange faſt zweijaährige Verſchleppung dex Anträge gaben
der holſteiniſchen Ritterſchaft Anlaß zu einer zweiten Eingabe
und die Ritterſchaft legte von dieſer Eingabe 1000 gedruckte

Exemplare zur Vertheilung bei man glaubte dies thun zu muſ
ſen, weil es ſich um eine allgemeine Angelegenheit des geſammten
deutſchen Vaterlandes handelte. Der öſterreichiſche Bundespraä-
ſidial- Geſandte Graf Münch-Bellinghauſen aber ließ nicht zu,
„daß“ ſo erzählt Dahlmann in der Paulskirche am 9. Juni
1848 „die Eingabe überhaupt vertheilt wurde ſie durfte
nicht einmal an die Geſandten des Bundestags ſelbſt, geſchweige

denn an das Publikum vertheilt werden und erſt nach einer
Reihe von Jahren, als ich, welcher ſowohl die erſte als die
zweite Eingabe abgefaßt hatte, mich gar nicht mehr in Holſtein
befand als ich ſeit längerer Zeit Profeſſor in Gööttingen war,

erſt da erhielt ich, weil dieſe 1000 Exemplare allem Anſehn
nach den Räumlichkeiten der Bundestagskanzlei zur Laſt fielen,
ein Schreiben, es ſtehe mir frei, dieſe 1000 Exemplare in

Empfang zu nehmen, die natürlich wie ein todtes Blatt vom
Baume gefallen waren. Alſo hat ſich die Sache begeben und

nachgehends als einige mißliebige Geſandte, weil ſie der ſchles-
wig-holſteiniſchen Sache geneigt waren, entfernt waren, kam es
zu einer raſchen und übereilten Abſtimmung

Der deutſche Bund, der nach ſeinem eigenen Statut ein
volkerrechtlicher Verein ſein ſollte zur „Wahrung der Ungab-
zhängigkeit, Unverletzlichkeit und Sicherheit Deutſchlands“, be-
ſchloß zu exklären, er ſei bei einer Sache nicht zuſtändig, wel
„che das Lehen Deutſchlands betraf, und zu dieſer Erklarung
wurde er nach der unwiderlegten und unwiderlegbaren Enthul-
lung Dahlmanns vorzugsweiſe von Oeſterreich, zugleich aber
auch von Przußen vermocht. Jn der deutſchen Nationalverſamm
lung machte das Bekanntwerden dieſer taſchenſpieleriſchen Di-
plomatengaukelei Oeſterreichs ein ſolches Aufſehn, daß ſich der

damalige öſterreichiſche Bundespräſidialgeſandte Herr von Schmer-
„ling verpflichtet hielt, unmittelbar nach Dahlmann folgende denk-
würdige Erklärung zu geben:

„Jch erſcheine auf dieſer Tribüne unter dem tiefen Ein-
„drucke, den die Worte unſeres hochverehrten Mitgliedes Dahl-
„mann in meinem Herzen zurückließen. Nur mit gerechter Entrü-
„ſſtung habe ich neuerlich von dieſem hochverdienten Manne ver-
„nommen, in welch' bedauernswerther ſtrafbarer Weiſe
„von der frühern Bundesverſammlung eine Angelegenheit be-
„handelt wurde, die die gerechten Wünſche von Deutſchland
„auf ſich gezogen hat. Jch ſage mich feierlich los von einer
„ähnlichen Handlungsweiſe. Jch kann es laut be-
„theuern, daß ich längſt einen Platz verlaſſen hätte
„„auf den mich das Vertrauen meines Volrs und das Vertrauen
„meiner Regierung hinſetzte, wenn ich je vorausſetzen durfte
„daß eine ähnliche Zumuthung mir werde gemacht werden, wie
„die damals an die Bundesgeſandten ergangene. Wir wollen
„hoffen, und ich bin es innigſt überzeugt, daß die Zrit der
„zweideutigen Diplomatie für immer verſchwunden iſt. Von
„nun an kenne ich nur eine Pflicht der Regierungen die
„Pflicht, die wohlverſtandenen Intereſſen der Völker mit aller
„Kraft zu vertheidigen. Ja ich bin überzeugt, daß eine Regie-
„rung, die nicht in dieſem Sinne vorgeht, ohnmächtig iſt und
„keinen ihrer Beſchluſſe je durchführen wird.

So ſprach Herr von Schmerling 1848 und jetzt thut der
ſelbe als Mitglied des öſterreichiſchen Kabinets gerade das, wo
von er ſich 1848 feierlichſt losſagte; er behandelt als Mitglied
des öſterreichiſchen Kabinets Schleswig Holſtein in gleich „be-
dauernswerther ſtrafbarer Weiſe“, gegen die „gerechten Wünſche
von Deutſchland dient er als aalglattes, treuloſes Werkzeug
der „„zweideutigen Diplomatie“ gegen Deutſchland und arbeitet

daran, eine Bundesverſammlung wieder zu konſtituiren, welche
die ſtrafbaren Handlungen des alten Bundestages fortſetze. Wir
dürfen uns freuen, daß die deutſche Sprache trotz ihres un
übertroffenen Reichthums doch ſo arm iſt an Ausdrucken, die
das Vorſtehende genau zutreffend bezeichnen könnten, aber viel
rühmlicher würde es ſein, wenn wir ſtatt des thatſächlichen
Ueberfluſſes Mangel an ſolchen Handlungen hatten, die nur in
dem dunklen Gebiet der Schande aufwuchern.

Die deutſche Bundesverſammlung, das erſte und hochſte
Organ Geſammt Deutſchlands, erklärte ſich in einer nationalen
Lebensfrage fur unzuſtändig. So ubte ſie Gerechtigkeit und ſie
würde ſie ferner nicht anders üben, wenn es gelänge, ſie wie-
der ins Leben zu rufen, an Münch-Bellinghauſen und Schmer-
lingen, die fähig waren, in gleich beklagenswerther, ſtrafbarer
Weiſe Recht, Ehre, Pflicht, Geſetz, Verträge, Treue, Vater
land und Nation wie in der limburger Angelegenheit zu verra
then, dürfte es wahrlich nicht fehlen. Der deutſche Bund fand
ſich unzuſtandig, dem däniſchen Könige, der daniſchen Einver-
leibungsſücht gegenüber. Jede andere Regierung, der die Rechte
und Jntereſſen der eigenen Nationalitaät noch einigen Werth haben,
wurde ſich des Landes n die politiſche Selbſtſucht eines aus
ländiſchen Fürſten willig Und mit Energie angenommen haben.
So war es Recht in der alteſten und neueſten Zeit. Die alten
heidniſchen Griechen nahmen thatſächlichen und kräftigen Antheil
an den Schickſalen ihrer Stammgenoſſen, mochten ſie in Jonien,
auf Sicjilien oder in Kyrene wohnen in drohender Noth und
Gefahr ſtanden Römer und Griechen ihren Koloniſten bei. Und
was hat die Englähder ſo groß gemacht? „Nicht wahrlich,“
ſagte Dahlmann in der Paulskirche am 6. Sept. 1848, „nicht
wahrlich ſeine weltbeherrſchende Flotte, wahrlich nicht ſeine glaän
zenden Eroberungen in allen Welttheilen Eins, ein ganz Ein
faches hat ihn groß gemacht: jeder Engländer wiegt für Eng
land ſo ſchwer wie das ganze Vakerland.“ Bei der deutſchen
Bundesverſammlung wurden aber am 12. Dec. 1823 achtmal
hunderttauſend Seelen des deutſchen Kernſtammes nicht für ſo
ſchwer befunden, daß ſich dieſer Fürſtenbund für kompetent ge
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alten hätte einem andern Fürſten gegenüber, welcher dieſe Acht
malhunderttauſend ihrer beſchworenen Rechte berauben wollte.

Es mag geſtattet ſein, noch eine Bemerkung Droyſens über
die Einzelheſten, die bei dieſem Bundestagsbeſchluſſe vorkamen,
anführen zu dürfen. „Oeſterreich ſtimmte für eine beruhigende
Erklärung an die holſteiniſche Ritterſchaft Preußen, deſſen aus-
wärtige Politik damals nicht mehr von Hardenberg, ſondern
von dem Grafen Chriſtian Bern orff, dem frühern däniſchen
Miniſter“ und Theilnehmer an dem von uns vor acht Tagen
geſchilderten Akte, wodurch 1806 Holſtein von Deutſchland ab
geriſſen werden ſollte, und in zweiter Linie „von dem Miniſter
von Kamptz geleitet wurde, ſtimmte für die einfache Abweiſung.
Außer in Kamptz Schriften haben wir nie bei Publiziſten ver-
ſchiedene Anſichten über die klare Ungerechtigkeit jenes Beſchluſ-
ſes gefunden.“ Wahrend alle namhaſten deutſchen Staatsrechts-
lehrer ſich mit Gründlichkeit und Geſchick für die Herzogthümer
ausgeſprochen haben, von dem bezühmten Hiſtoriker Rühs an
(1817) bis auf Droyſen und Mathy, iſt uns wenigſtens nur
einer bekannt, der als geborener Deutſcher und als deutſcher
Publiciſt von Ruf und hoher Stellung die Sache der Feinde
Deutſchlands vertritt, und dieſer Eine iſt der preußiſche Mini-
ſter Kamptz. (Fortſetzung folgt.)

Kiel, d. 10. Aug. Die Verluſte der Schlacht von Jd-
ſtedt laſſen ſich jetzt genauer überſehen. Der Schleswig Hol
ſteiniſchen Armee ſind gegen 3000 Mann außer Gefecht geſetzt
worden von dieſen ſind 400 Schwerverwundete und 800 leicht
oder unverwundet den Danen in die Hände gefallen. Die lä-
cherlichen Prahlereien der däniſchen Blätter über die ungeheure
Kriegsbeute von Schleswig ſie wollen doch außer vielen Ge
wehren und Pickelhauben, auch 2000 neue Uniformen erobert
haben ſind nur für den Pöbel von Kopenhagen beſtimmt.
Die Namensliſte unſerer Verwundeten in Schleswig, welche
von unſeren dort zurückgebliebenen Aerzten über Kopenhagen
eingeſandt worden iſt, zählt 368 Namen auf. Von den Leicht
verwundeten ſind bereits viele in die Reihen der Armee zurück
etreten.

Die däniſchen Blatter geſtehen jetzt ſelbſt zu, daß ſtatt der
104 Todten ihres Schlachtberichts, allein in Flensburg,
abgeſehen von dem Schlachtfelde und von Schleswig 462 Ge-
meine und 43 Offiziere begraben ſeien. Den Verluſt an Ver
wundeten haben ſie im erſten Bericht ſelbſt auf 2500 angege-
ben, 500 Gefangene ſind in unſerer Hand, ſo daß der Ge-
ſammtverluſt der däniſchen Armee 5000 Mann betragen haben
muß. Die Schlacht war däniſcherſeits bereits aufgegeben. Die
Bagage, ſowie der ganze in Flensburg zurückgeblie ene Train
hatien den Befehl zum Rückzug erhalten, die väniſch geſinnten
Flensburger beeilten ſich, die däniſchen Fahnen abzunehmen und
die däniſchen Farben abzulegen!

Nachdem vorgeſtern die däniſchen Angriffe auf unſ.re Vor
poſten-Linie bei Sorgbrück und Stender Mühle abgewieſen wor
den waren, ruckte geſtein die Armee über die Sorge hinaus in
der Richtung auf Hollingſtedt vor, um den Danen eine neue
Schlacht zu bieten ſie wurde nicht angenommen.

Die Verſtärkung unſerer Armee durch den Eintritt von
Offizieren und gedienten Soldaten in unſere Armee dauert in
der erfreulichſten Weiſe fort. So drangend die Verhältniſſe
auch erſcheinen mögen, ſo wird dennoch mit unerſchütterter
Strenge an dem Grundſatz feſtgehalten, irzend politiſch Kom
promiſtirte oder Ausländer nicht aufzunehmen. Demgemaäß iſt
neuerdings der ſachſiſche Lieutenant Müller, deſſen Charakter
und ſonſtigem Verdienſte hier jeder Mann volle Geregtigkeit
widerfahren läßt abgewieſen worden. Offiziere von deutſcher

eburt, welche in der ungariſchen Armee gedient haben, müſſen
faſt täglich zurückge wieſen werden, und ſejbſt das Gerucht, daß

en Major der ehemals ungariſchen Armee, nachdem man ihn
als Offizier refüſirt, als Gemeiner freiwillig in die Armee ge
treten fei, muß darauf beſchränkt werden, daß dies Anerbieten
allerdings gemacht aber nicht angenommen worden iſt.Wenn aber unſere Armee von Deutſchland Jeſſt en Zu

wachs erhält, ſo treten Schweden und Norweger in nicht min
derer Anzahl in die Reihen der Danen. Es ſollen bereits zwi
ſchen 40 50 ſchwediſche und norwegiſche Offiziere, um die
Lücken, welche die Schlacht von Jdſtedt geriſſen hat, auszufül
len, Dienſte bei unſeren Feinden genommen haben.

Die Bekanntmachung des däniſchen Kriegsminiſteriums, daß
die Deutſchen, welche in die ſchleswig- holſteiniſche Armee ein
treten, vorkommenden Falles nicht als Kriegsgefangene behan
delt werden würden, ein Verfahren, welches naturlich auch un
ſere Landeskinder und zwar dieſe zuerſt treffen würde, da nach
dem Ausdruck des daäniſchen Erlaſſes „unſere Armee nicht un
ter dem Schutze des Völkerrechtes ſtehe“, iſt hier mit dem größ
ten Gleichmuth aufgenommen worden. Man iſt ſich zu ſehr
ſeines guten Rechts und der eigenen Humanität bewußt, um
de gleichen Orohungen etwas Anderes als Verachtung entgegen
zu ſeben. Jedermann halt dieſe Sache mit dem Erlaß des Ge
neral Williſen für erledigt.

Die Nachrichten von Unterhandlungen zwiſchen der
Statthalterſchaft und dem daäniſchen Miniſterium, welche die dä
niſchen Blatter und die Neue preußiſche Zeitung bringen, ſind
völlig unwahr.

Kiel, d. 10. Aug. Nach dem letzten Rekognoszirungsan-
griff der Danen haben dieſelben ſich bis zu ihrer Avantgarde
nach Kropp zurückgezogen es wird dieſe Operation damit in
Verbindung gebracht, daß plötzlich in Schleswig, dem däniſchen
Hauptquartier, ein engliſcher außerordentlicher Geſandter einge
troffen ſein ſoll, welcher Vorſchläge zu einem längeren Waffen
ſtillſtande gemacht, auch ſpricht man von einem ruſſiſchen diplo
matiſchen Agenten, welcher in derſelben Angelegenheit ſich dort
aufhalten ſoll. Zuverlaſſiges verlautet darüber nichts, doch wird
von Unterhandlungen, die jetzt gepflogen werden, in gewiſſen
Kreiſen mit Beſtimmtheit geſprochen. Die Stellung unſerer
Armee iſt dieſelbe wie fruüher, die Vorpoſten ſtehen bei Groß
Wittenſee und Sorgbrück längs der Sorge.

Von der Niederelbe, d. 10. Auguſt. Ueber das
Hauſen und Treiben der Dänen in Schleswig gehen uns di-
rekte Nachrichten nur ſelten zu, da alle Kommunikation dahin
rein abgebrochen iſt. Um alſo etwas daher zu erfahren, müſſen
wir uns an die im Schleswigſchen erſcheinenden Blätter halten,
die uns aber erſt uber Kopenhagen zukommen, und im dani-
ſchen Sinne redigirt ſind. Aus dieſen erſehen wir, daß Schles
wig von den Dänen als ein erobertes Land behandelt wird.
Allenthalben werden die alten Beamten abgeſetzt und durch
Danen und Daniſchgeſinnte erſetzt. Die Lehrer und Prediger
werden aus dem Schooße ihrer Gemeinden geriſſen und in die
Verbannung gejagt und Kanzel und Schule mit Subjekten ver
ſehen, die im daäniſchen Sinne wirken. An den Zoll- und Poſt
aämtern ſollen die Schilder wieder mit der Namenschiffer und
der Krone des Königs verſehen werden. So wird die faktiſche
Jnkorporirung Schleswigs bewerkſtelligt, ohne daß von irgend
einer Seite Proteſt dagegen erhoben wird. Alle dieſe Maßre-
geln ſtellen aber „Flyvepoſten“ und den „„Flensburger Corre-
ſpondent“ noch lange nicht zufrieden. Jhnen geht Tilliſch noch
nicht weit genug, und ſie bleiben bei ihrer Anſicht, daß deſſen
Regierungsſyſtem das Land nicht in Ordnung bringen werde,
und ſie machen ihm Vorwürfe darüber, daß er in Angeln noch
nicht auf gleiche Weiſe angefangen habe zu pazifiziren. Bemer-
kenswerth iſt aber die Aeußerung des „Flensburger Correſpon
denten“, der früher immer behauptete, daß ganz Schleswig, mit



Ausnahme Weniger, daäniſchgeſinnt ſei, „daß die Bevolkerung
im Rücken der Armee immer feindſeliger werde!“ Uns kann
dies nicht wundern, wenn man ſo wirthſchaftet, wie die Dä-
nen, die ihrer Rache freien Lauf laſſen. So haben ſie die männ-
liche Bevölkerung des Dorfes Ober Stolk nach Schleswig ge-
ſchleppt, dort bei Waſſer und Brot eingeſperrt, weil angeblich
einige Einwohner auf die Dänen, und zwar auf Schleppegrell,
Laſſöe und Trepka geſchoſſen haben ſollen.

Das durch viele Blaätter gegangene Gerücht, daß zwei Of-
ziere unſerer Armee zufolge kriegsgerichtlicher Entſcheidung in
Rendsburg erſchoſſen worden ſeien, iſt durchaus ungegrundet.
Es befinden ſich allerdings zwei Offiziere in Haft ein Lieute-
nant, weil er in der Schlacht bei Jdſtedt die Munition nach
einem Flügel ſtatt nach dem Centrum beorderte, und der Haupt
mann von Wuthenow von der erſten Kompagnie des 13. Ba-
taillons ein geborner Anhalt-Koöthener.

Rendsburg, d. 9. Aug. Der Obergeneral hat folgen
den fünften Armeebericht an die Statthalterſchaft über das
neuliche Gefecht an der Sorglinie erſtattet

Nachdem der Feind ſchon am Abend des 7. Aug. eine unſerer vorge-
ſchobenen Abtheilungen aus Friedrichſtadt verdrängt hatte, hat er geſtern
den größten Theil der Sorglinie angegriffen. Bei Sorgbrück und den
Uebergängen zwiſchen Stendter-Mühle und dem Biſſenſee gegenüber zeigte
er ſtarke Colonnen von allen drei Waffen. Während er ſich aber Sorg-
brück gegenüber darauf beſchränkte, mit einigen Tirailleurs zu plänkeln
und eine ſchwache Cavalleriepatrouille mit Artillerie zu beſchießen, unter-
nahm er auf den öſtlichen Theil der Stellung einen ernſthaftern Angriff.
Das 2. Jägercorps ließ hier die feindlichen Tirailleurs bis dicht an einen
Verhau dringen als ſie ſich hier ſtärker engagirt hatten wurden ſie von
dem 2. und 3. Jägercorps gemeinſchaftlich mit dem Bayonnet angegriffen,
worauf der Feind in Eile bis über den Langenberg, nördlich Ahlefeld, zu
rückwich. Hier wurde unſern Jägern der Befehl, mit der Verfolgung
innezuhalten. Der Feind ſcheint im Ganzen mit einer Stärke von neun
bis zwölf Bataillonen und einiger Artillerie und Cavallerie recognoſcirt zu
haben etwa fünf bis ſechs Bataillone waren in das Gefecht ſelbſt ver-
wickelt. Bei Sorgbrück hat der Feind nur einige Verwundete gehabt;
bei Stendter- Mühle hat er zehn Todte und acht zum Theil verwundete
Gefangene in unſern Händen gelaſſen. Einen Offizier von Rang wollen
unſere Jäger fallen geſehen haben. Der Geſammtverluſt des Feindes auf
dieſem Punkte ſoll ſehr bedeutend geweſen ſein die weggeführten Ver-
wundeten werden von Augenzeugen auf neunzig und einige angegeben,
ſodaß die Summe des feindlichen Verluſtes etwa 100 Mann betragen hat.
Unſererſeits iſt der Verluſt von zwei Todten und etwa 18 Verwundeten
zu beklagen unter letztern ein Offizier Lieutenant Grund vom 10. Ba-
taillon leicht verwundet). Jch ſelbſt war Augenzeuge des Gefechts und
habe mich gefreut zu bemerken, daß der Unfall von Jdſtedt die Soldaten
nur zu vermehrter Energie angefeuert hat. Die vereinte Attaque des 2.
und 3. Jägercorps ward muſterhaft ausgeführt, wie ſie denn auch von
einem rapiden Erfolge begleitet war. Jnſofern der Feind die Abſicht ge
habt haben ſollte ſich der Sorgübergänge zu bemächtigen, iſt dieſe Abſicht
gänzlich vereitelt worden. Hauptquartier Rendsburg d. 9. Auguſt 1850.
Der commandirende General v. Williſen.

Berlin, d. 13. Aug. Se. Majeſtät der König haben geruht:
Zu Stadt und Kreisgerichts-Räthen, J. im Departement des
Appellationsgerichts zu Magdeburg: den früheren Land und
Stadtgerichts- Aſſeſſor Müller, den Obergerichts- Aſſeſſor Rei
tzenſtein, den Obergerichts Aſſeſſor von Alemann, den
Obergerichts- Aſſeſſor Vocke und den Obergerichts- Aſſeſſor Brod-
mann bei dem Stadt- und Kreisgericht in Magdeburg, den
Kreisrichter und Gerichts-Kommiſſar Honigmann in Gommern,
den Kreisrichter Schotte in Kalbe a. S., den Kreisrichter und
Gerichts-Kommiſſar Goßler in Erxleben, den Kreisrichter We-
ber in Salzwedel und den Kreisrichter Strümpfler in See-
hauſen in d. Altmark; II. im Departement des Appellations-
gerichts zu Naumburg: den früheren PatrimonialRichter Dietze
in Delitzſch, den Land und Stadtgerichts- Aſſeſſor Heſſe in
Eilenburg, den Obergerichts- Aſſeſſor Slevogt in Eisleben,
den Patrimonial Richter Cäſar und den Kriminal Richter
Jacob in Halle, den Obergerichts- Aſſeſſor Mylius in Lie-
benwerda, den Patrimonial- Richter Schier und den Oberge

richts Aſſeſſor Liebaldt in Naumburg, den Obergerichts-Aſſeſſor
Scheller in Querfurt, den Obergerichts- Aſſeſſor Volland
in Suhl und die Patrimonial- Richter Sauppe und Hoch-
heimer in Zeitz zu ernennen.

Alles, was die „Conſtitutionelle Zeitung von einem „er
neuerten Entlaſſungsgeſuch zweier Miniſter und den näheren
Motiven deſſelben mittheilt, iſt durchaus unbegründet. (D. R.)

Auch die großdeutſchen Correſpondenten, wie der der N.
M. Z. aus Frankfurt beſtatigen, daß das badiſche Miniſterium
entſchloſſen iſt, von der neueſten öſterreichiſchen Circularnote
gegen die Wegfuührung der badiſchen Truppen nach Preußen
nicht die mindeſte Notiz zu nehmen, ſondern im Gegentheil
den Abmarſch der übrigen Bataillone beſchleunigen zu wollen.

Das C. B. ſchreibt: Das Gerücht, der König von Daäne-
mark werde ſeiner Krone zu Gunſten des Herzogs Peter von
Oldenburg entſagen, wird jetzt von Paris aus hierher zuruckge
bracht, wo es bereits vor einiger Zeit circulirte. Unterrichtete
Perſonen legen kein Gewicht darauf und bezeichnen es als eine
Erfindung. Sie glauben dagegen, daß Oeſterreich wirklich be-
abſichtige ein Obſervationscorps in Holſtein aus bairiſchen oder
hannoverſchen Truppen aufſtellen zu laſſen und daß dieſerhalb
Verhandlungen zwiſchen dem Wiener Cabinet und der ruſſi-
ſchen Geſandtſchaft gepflogen werden. Ruſſiſcherſeits ſoll man
jedoch zu keinerlei Conceſſionen in der die Herzogthümer be-
treffenden Frage zu bewegen ſein und die gewiß in dieſer Hin-
a drrirts öſterreichiſche Politik ſtoößt auf große Schwie-
rigkeiten.

Koblenz, d. 9. Auguſt. Es iſt die Meldung hier ein
gegangen, daß in einigen Tagen wieder 6 Bataillone Jnfan-
terie nebſt Cavallerie und Artillerie hier vorbeikommen werden,
welche zu den Corps bei Wetzlar und Creuznach ſtoßen ſollen.
Prinz Adalbert von Preußen, Befehlshaber der Artillerie, be
findet ſich ſeit geſtern Abend hier. Geſtern kam ein badiſcher
Ordonnanzofficier mit dem Dampfboote von Mannheim hier
an, um wegen der bald nachfolgenden Bataillone badiſcher
Truppen in Betreff deren Unterbringung auf dem Marſche die
Vorbereitungen zu veranlaſſen.

Frankfurt a. M., d. 9. Auguſt. Die heutige Ober
Poſt-Amts-Zeitung bringt aus Frankfurt, gelegentlich einer au-
genſcheinlich offiziöſen Polemik gegen eine berliner Korreſpon-
denz der Deutſchen Zeitung, welche darauf aufmerkſam machte,
daß die Bundeskaſſe vorzugsweiſe von Preußen dotirt worden
ſei, die Verſicherung, daß Oeſterreich ſeine anerkannten Bun-
despflichten nicht nur vollſtändig erfullt habe, ſondern auch be
reits im Juli d. J. der erſchöpften Bundeskaſſe mit einem Vor
ſchuſſe von 130,000 Fl. auf künftige Umlagen zu Hulfe gekom-
men ſei. Man kann das Alles zugeben, und doch iſt damit
Nichts bewieſen. Oeſterreich hat Nichts gezahlt, als ſeine Bei-
träge zur Unterhaltung der Bundesfeſtungen weder die Lei-
ſtungen fur die deutſche Flotte, noch fur die verſchiedenen mili-
tairiſchen Aufſtellungen, hat es erfuüllt: es waren dies wohl
keine „anerkannten“ Bundespflichten. Was aber die vorgeſchoſ-
ſenen 130,000 Fl. betrifft, ſo mag man bedenken, daß Nie-
mand anders als Oeſterreich verpflichtet ſein konnte, daß Ple-
num der Bundesverſammlung vor dem Hungertode zu ſchuützen,
und nur dazu iſt der Vorſchuß gegeben.

Frankfurt a. M., d. 11. Auguſt. Das Comité der
Geſellſchaft der Friedensfreunde hat für den hier ſtattfindenden
Congreß folgendes Programm erlaſſen:

Die Verſammlung des Congreſſes für 1850 in Frankfurt iſt auf den
22., 23. und 24. Auguſt anberaumt.

Jn der erſten Sitzung wird unter dem Vorfitze eines Mitgliedes das
Verzeichniß der anweſenden Mitglieder des Congreſſes, ſo wie derjenigen,
welche ſchriftlich ihre Zuſtimmung eingeſandt haben, verleſen. Hierauf
wird man einen Vorſitzenden deſſen Stellvertreter und die Schriftführer
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wählen. Nach Einſetzung des Bureau hält der Vorſitzende die Eröffnungs
rede und läßt darnach von der Verſammlung die Geſchäftsordnung feſtſtellen.

Die Verhandlungen werden ſich über verſchiedene von dem Comité be
zeichnete Punkte erſtrecken. Dieſe betreffen namentlich

15 Die Mittel und Wege wie künftighin zwiſchen Völkern ſich erge-
bende Streitigkeiten ſchiedsrichterlich beigelegt werden ſollen

2) Das baldige Zuſammentreten eines allgemeinen Ausſchuſſes verſchie-
dener Völker mit der Aufgabe, ein völkerrechtliches Statut für die
internationalen Beziehungen zu entwerfen;

3) Die Dringlichkeit, alle Regierungen auf die Nothwendigkeit eines
allgemeinen und gleichzeitigen Entwaffnungsſyſtems aufmerkſam zu
machen4) Die Beſeitigung ſo mancher Veranlaſſungen zu Völkerkriegen, mittelſt
geeigneter politiſcher und ökonomiſcher Maaßregeln, insbeſondere
durch Entwickelung der Communicationsmittel, Erweiterung der
Poſtreformen, Verminderung der Staatsausgaben, Verbeſſerung des
Unterrichts und Erziehungsweſens, möglichſte Gleichheit der Mün
zen Maaße und Gewichte c. und endlich durch Ausbreitung und
Weiterverzweigung der Friedensgeſellſchaften.

Es iſt von ſelbſt verſtanden, daß Niemand zur Vertheidigung des Kriegs
das Wort ergreifen kann. Wer ſich als Mitglied des Congreſſes bekennt,
erklärt ſich dadurch ſtillſchweigend für den Grundſatz, daß die Löſung völ-
kerrechtlicher Fragen durch Waffengewalt den Lehren der Religion der
Philoſophie, der Sittlichkeit und den Staatszwecken zuwiderlaufe, und
daß die Humanität es vielmehr zur Pflicht mache, überall friedliche Aus-
gleichungen zu ſuchen. Demnach dürfen alle Erörterungen im Congreſſe
nur die Mittel betreffen den Krieg abzuſtellen und blutige Entſcheidung
durch angemeſſene, der vorgeſchrittenen Geſittung entſprechende Einrich-
tungen zu erſetzen.

Die Vertreter der auswärtigen Friedens Congreß Aus
ſchuſſe ſind: Victor Hugo, Mitglied der franzöſiſchen Na
tionalverſammlung, Präſident des Friedenscongreſſes in Paris.
Auguſt Viſſchers, Praſident des Friedenscongreſſes in Brüſſel,
Vicepraſident des Congreſſes in Paris. Carl Hindley, Mit-
glied des engliſchen Unterhauſes, Vicepraſident des Friedenscon-
greſſes in Paris. A. Coquerel, Pfarrer, Mitglied der fran
zöſiſchen Nationalverſammlung, Vicepraſident des Friedenscon-
greſſes in Paris. Richard Cobden, Mitglied des engliſchen
Unterhauſes, Vicepraäſident des Friedenscongreſſes in Paris.
De Guerry, Pfarrer an der St. Magdalenenkirche in Paris,
Vicepraſident des Friedenscongreſſes in Paris. W. Ewart,
Mitglied des engliſchen Unterhauſes, Vicepraſident des Friedens
congreſſes in Brüſſel. Heinrich Richard, Schrififuhrer des
Londoner Friedenscongreß Ausſchuſſes. Joſef Garnier, Her
ausgeber des Journal des economiſtes, Schriftführer des Pariſer
Friedenscongreß Ausſchuſſes. Oucpetiaux, Mitglied des Frie
denscongreſſes in Brüſſel. Carl Sumner, Präſident des
amerikaniſchen Friedenscongreſſes in Boſton. Elihu Burritt,
Schriftführer des amerikaniſchen FriedenscongreßAusſchuſſes.

Das Frankfurter LokalComité für die Vorbereitungen zum
Friedens Congreß beſteht aus: Phil. de Bary, Banquier.
L. Bonnet, Prediger der franzoööſiſch- reformirten Gemeinde.
Dr. Carové. Dr. J. M. Joſt, Lehrer an der israelitiſchen
Realſchule. Dr. K. M. Kirchner, Prediger der lutheriſchen
Gemeinde. L. Schrader, Prediger der deutſch reformirten
Gemeinde. Dr. jur. Ed. Souchay. Dr. G. A. Spieß, Arzt.
Dr. Georg Varrentrapp, Arzt. H. A. Wedewer, Jn-
ſpector der katholiſchen Selektenſchule.

Frankreich.
Paris, d. 10. Auguſt. Die Vertagungskommiſſion hielt
ihre erſte Sitzung. Jm Elyſeée fand ein Banquett ſtatt, zu
dem alle Offiziere eines Regimentes geladen wurden. Der
Präſident der Republik beſtimmt 60,000 Franks zu MRilitair-
banketten. Die Montagne veröffentlicht einen Rechenſchafts-
bericht ans Volk.

Wahrend das Londoner Protokoll vom 2. Aug. den
Beweis liefert, daß Lord Palmerſton gar nicht abgeneigt iſt, den
ruſſiſchen und däniſchen Prätenſionen den möglichſten Vorſchub zu
leiſten, bringt ein pariſer Correſpondent der Kolniſchen Zeitung

folgenden, damit wenig übereinſtimmenden Bericht uber Lord
Palmerſton's Haltung Rußland gegenüber: Der Sieg der Daänen
und vielleicht auch die Haltung Preußens ſcheinen Lord Palmer-
ſton zu einer entſchiedenern Politik bewogen zu haben. Jn einem
hier am 3. Aug. abgehaltenen Miniſterrathe, an dem auch Gene
ral Changarnier und Hr. Mole theilnahmen, theilte General
Lahitte eine Note des Foreign-Office mit, in welcher England
Frankreich die Nothwendigkeit auseinanderſetzt, Dänemark die
Mediation der beiden weſtlichen Großmächte anzubieten. Lord
Palmerſton macht auf den wachſenden Einfluß Rußlands auf
merkſam und ſetzt die Gefahren auseinander welchen die euro
päiſchen Staaten entgegenſehen, wenn man dem Kaiſer Niko
laus ſeine drohende Stellung ferner in derſelben Weiſe nach
ſehen würde. Er berührt die neuerlichen Rüſtungen der nor
diſchen Macht und beurtheilt deren Verfahren überhaupt mit
einer Härte in den Ausdrücken, wie man ſie bei derlei Acten
ſtucken ſelten anwendet. Die franzöſiſchen Miniſter ſollen, falls
ich gut unterrichtet bin, weit gelinder in ihrer Ausdrucksweiſe
geweſen ſein, obwohl ſie ſämmtlich zugeſtanden, daß der eng
liſche Staatsſecretair Urſache habe, nicht ruhiger Zuſchauer zu
bleiben. Ob man franzoöſiſcherſeits ſich zur Mediation herbei-
gelaſſen, darüber habe ich nichts erfahren. Gewiß iſt, daß ehe
geſtern ein Kurier nach London, ein anderer nach Kiel und ein
dritter nach Kopenhagen geſchickt wurde. Mein Berichterſtat-
ter glaubt, daß Frankreich und England ihre Mediation gleich
zeitig, aber nicht zuſammen anbieten werden. Er glaubt fer-
ner, daß dieſe Frage im Zuſammenhange mit der deutſchen
werde geregelt werden und wir einem europaiſchen Congreſſe
entgegenſehen duürfen. Vom General Caſtelbajac kam heute ein
Bericht aus Petersburg, in dem er ſeiner Regierung anzeigt,
daß Rußland durchaus keinerlei Jntervention beabſichtige und
daß es nicht geſonnen ſei, Truppen in Schleswig landen zu
laſſen. Zu dieſem Schritte konnte es nur der Umſtand bewe-
gen, wenn dort eine andere fremde Macht vor ihm interve-
nirte. Dieſer Bericht däucht mir geeignet, die obenerwähnte
Mediation für Frankreich annehmbar erſcheinen zu laſſen.

Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis inel, den 27. Juli e. wurden befördert 417,410 Perſonen.
Vom 28. Juli bis inel. 3. Aug. e. inel.
1332 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 18,371 Perſonen.

Summa: 435,781 Perſonen.

Lutheriſche Gemeinde. Freitag den 16. Auguſt um
9 Uhr Herr Paſtor Wolf aus Magdeburg.

Donnerstag den 15. Auguſt Stadtverordne-
ten- Sitzung Nachmittags 2 Uhr.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 12. Auguſt.

3f. Brief. Geld. Zf. [Brief. Geld
Pr. freiw. Anl. 5 106 106 Oſtpr. Pfandbr. 3
N. P. Sch. V. v.50 4 99 99 Pomm. Pfndbr. 3 96
St. Schuldſch. 3 86 855/, K. u. Nm. do. 3 96 96
Seeh. Pr. Sch. 111 110 Schlefiſche do. (3 95

z r e o. p ga zchuldverſchr. 3 rant. do. 2Brl. Stadtobl. 5 (104 103 Pr. Bk.-A.-Sch. 98

do. do. 3 TWſtpr. Pfandbr. 3 90 90 Friedrichsd'or
Großh. Poſ. do. 4 11007 And. Gldm. à 5 12
do. do. 3 91 DDisconto 2
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Eiſenbahn Actien.

sf
ctien.i erl.Hambg. 4*/2100 G.Be rn 4 (91 B. G. do. II. Serie 4/298 B.

do. Hamb. 4 879 B. e1041 5.d i ée i G o do. Lit. D. 5 (1002, bz. u. B.Weyr Hlbſt. 4 136 B. h ei S agd.-Leipz. 2 G.San 63 B. HalleThür. 42/2 25 bz u. G
Cöln Mind. 3/,96 bz. u. B. CölnMind. 4 1o u B.
do. Aachen 4 41 B do. do. 5 1035 bz.Bonn Cöln 5 Rh. v. St. gar. 3 5Düſſ.Elberf. 5 89/, bz. u. G 1.Priorität 4 76 8Steel. Vohw. 4 32 B. o. St. Pr. 4 35

ſchl. Mark. 39,82 G. 83 B. DHüſſElberf. 4 90 23.
do. Zwgbahn 4 ſchl.Märk. 4 B.Obſchl. I. A. 3,108 bz. do. do. 5 103 bz. u. G.
do. Lit. B. 3 104 G. do. III. Serie 5 103 B.

CoſelOderb. 4 71 B. do. 8wgbahn 4/, 99Brsl.-Freib. 4 74 B. Magd. Witt. 5 99 bz. u. B.
KreOberſchl 4 69 bz. Oberſchl. t 4Berg. Märk. 4 39 B. Kr.Oberſchl. 4 r S
Starg. Poſ. 3182 G. B. Coſel-Oderb. 5

BriegNeiſſe 4 S r Si 8MsdWittb. 4 (57 G. u ZQuitt. B. Berg. Märk. 5 99, B.Aach.Maſtr. 4 SAusl. Act. Ausländi-Fr.W.Ndb. 4 40, à bz. ſcha Stamm
do. Priorit. 5 97 B etien.itäts KielAlt. Sp. 5Wehen Amſt. R. Fl. 4 46 à bz. u. G.
Berl.-Anhalt, 4 195 B. Mcklb. Thlr. fre. 37 B.

Leipzig, den 12. Auguſt.
Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. volen. Geſucht. ccien excl. Zinſ.] boten. Geſucht.

Köni ſächſiſche Sächſ. do. do. à 4 W l400o Papiere à Lpz.-DOresd.Eiſenb.
3 im 14 F. P.Obl. a 3 o 108von 1000 u. 500 F. 86 (Chemn.- R. -Eiſenb.
kleinere 1Anul. à 10 4à 49 do. do. v. 500 96 K. Pr. St. »Schuld
do. do. von 500 u. ſcheine à 3/, in
200 à 5 105 pr. Cour. pr. 100 Sdo. do. kleinere S K. k. r Met.1. ſächſ. Land pr. 150 ſ. Conv.h à a lauf. Zinſenim 14 à 4 à 103 imv. 1000 u. 500 90 à3 14 2inea et ſich rbeir. pr. griver a s
E C. bis Mich. 17855 dem auf 100
z 40 äter à 3 And. ausl. Lonisd'oru 4 T ſpäter à 5 ch i K.l 100 87 nach geringerem Ausmünzfuße

Königl. pr. Steuer u 117Eredit-Kaffenſch. a T t3 im 20 fl. F. en87 idem 10 u. 20 Kr.

kleinere auf 100 2Leipz. Stadt Obli
gationen à 3 im IActien der W. B. pr.
14 F. 7 St. à 103 mv. 1000 u. 500 95 Leipz. BankActien
kleinere à 250 pr. 100 157do. do. a Wo LpzDresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 100 135von 500.. 2390 Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 S S pr. 100 94à 4 von 500 1100 L. -Sitt. do. pr. 100 e
von 100 u. 25 a Magd.Leipz. Div.Sächſ. lauſ. Pfand Scheine do. pr. 100 218

vriefe à 3 h 86 Chemn.Rieſ. E.A.Sächſ. do. do. à3 l 96 I 100 8. zinélos 23

Getreidepreiſe.
(Ngch Berliner Scheffel und preuß. Geld e.)

Berlin den 12. Auguſt.
Weizen nach Qualität 54757
Roggen loco 3234

pr. Auguſt 31
a Sept /Sct. 32 Br. 31 à 32 bz. u. G.

pr. Frühjahr 1851 36, 36 à 36 bz. 36 Br.,
36 G.

Gerſte, große loco 2326
kleine 21--23

Hafer loco nach Qualität 18 20
50pfd. 18 Br. 178, bz. u. G.

Erbfen 29 36
Rüböl loco 112 Br. 117 G.

e pr. Aug. 117/ F. Br. 11 G.
Aug./Sept. 11 bz. 117 Br. 115, 12 G.
n 145/2 bz. u. Br. 118 G.

S Reb See Br, 11,
Leinöl loco 14 à 11

pr. Aug. Oct. 11 Br. 115 G.
Mohnöl 12 f.
Palmöl 11
Südſee-Thran 118

Spiritus Se 15 bz.a mit Faß pr. Aug. gung Sept 15 bz. Br. u. G.
Sept. Oct. 15 Br., 15 bz. u. G.
pr. Frühjahr 1851 16 Br., 16 bz. u. G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 12. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.
am 13 Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 12. Auguſt 24 Zoll unter

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13 Auguſt.

Jm Kronprinzen Hr. Landgerichts-Rath Rogate a. Bromberg. Die
Hrrn. Kaufl. Walter a. Mainz, Bömper u. Hr. Offizier Kinzel a.
Frankfurt.

Stadt Zürich Hr. Gymn. Dir. Cörber a. Tilſit. Hr. Forſtmann
Kramer a. Landsberg. Hr. Buchhalter Deinhard a. Ulm. Die
Hrrnu. Kaufl. Schmezer a. Hamburg Schneider a. Emmerich, Poppe
a. Magdeburg Koch a. Braunſchweig.

Goldnen Ring: Die Hrrn Kaufl. Löſer a. Magdeburg VBönecke a-
Braunſchweig Lübich a. Altenburg. Hr. Gutsbeſ. Kerſten u. Hr.
Gerichts-Dir. v. Thilo a Führendorf. Hr. AppellationsGer. Aſſeſſor
Strauß a. Berlin.

Engliſcher Hof Hr. Buchdruckereibeſ. Möſer m. Fam. a. Berlin.
Hr. Kaufm. Hermann a. Köln. Hr. Gutsbeſ. Kaiſer a. Gotha. Hr.
Rent. Vogel a. Magdeburg

Goldnen Löwen Hr. Kaufm Käſtein, Frl. Käſtein u. Frl. Gayer
a. Gotha. Die Hrrn. Kaufl. Kegel a. Magdeburg, Frohwitz a. Gro
ßen, Schulz a Jena Hr. Prof. Buchmann a. Göttingen. Die Hrrn.
Stud. Knaak u. Deimer a. Berlin.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Stockmann a. Suhl, Schneider
a. Maiſtockheim. Hr. Apoth. Schwertfeger a. Treuenbrietzen. Hr.
Prem.Lieut. v. Weſternhagen a. Merſeburg. Hr. Gutsbef. Mühling
a. Königsberg. Hr. Offiz. v. Holtzen a. Magdeburg.

Goldne Kugel Die Hrrnu. Kaufl. Fritze a. Mellenbach, Jmkof a.
Frammersbach, Linne a. Hamburg Jnner u Goldſchmidt a. Berlin.
Die Hrrn. Hauptl. Langbein a. Gähren, Patzig a. Gumbinnen. Hr.
Partik. Cruſſen a. Paris. Hr. Commis Orchner a. Eiſenach-

Zur Eiſenbahn Hr. Dr. Aſcher a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Schlefeld
a. Derain. Hr. Pred. Fubel a. Domnitz. Hr. Baurath Jäkel a.
Meiningen. Die Hrru. Kauffl. Haaſe a. Neubrück, Kürſchner u
Bunge a Brotterode, Kollmann a. Nürnberg.

Hötel de Prusse: Hr. Geh. Rath v Königs u. Hr. Rittergutsbeſ-
v. Hof a. Liegnitz. Die Hrrnu. Kaufl. Schlüter a: Dresden Wei-

Hr. Reg -Sekr. Baderland a. Magdeburg Müller a. Nordhauſen.
a. Magdeburg.



Bekanntmachungen.
Proelama.

Es wird zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht, daß die Vertheilung des Nachlaſ-
ſes der am 24. Januar d. J hier verſtor
benen Wittwe des Sattlermeiſters Gott-
lieb Friedrich Tänzer, Marie Ca-
roline geb. Weinack, unter ihre Glau-
biger im Wege des abgekürzten Concurs-
Verfahrens binnen 4 Wochen bevorſteht.

alle a/S. den 20. Juli 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

(gez.) v. Koenen.

Bekanntmachung.
Das herrſchaftliche, zur Reſtaurations-

wirthſchaft bisher benutzte, an den Eiſen-
bahnhoſen hieſelbſt belegene, große Etabliſ-
ſement ſoll mit den dazu gehörigen Neben-
gebäuden, der Eisgrube und dem Garten,
auch den vorhandenen Jnventariengegen-
ſtänden, öffentlich verkauft, oder die Re-
ſtaurations wirthſchaft mit allen dazu gehö
rigen Lokalen, auch den vorhandenen Jn
ventarien und dem Garten vom 1. Octo-
ber e. ab anderweit auf 6 Jahre verpach-
tet werden. Es iſt hierzu ein offentlicher
Termin auf

den 13. September e.
anberaumt worden. Hierauf Reflectirende,
welche ſich über ihre Solvenz, reſp. ihre
Qualification als Wirthe gehörig auszu-
weiſen vermoögen, wollen ſich gedachten
Tages Vormittags 10 Uhr im Seſſions-
zimmer der unterzeichneten Regierung ein-
finden, und nach Anhoörung der Bedin-
gungen, welche auch vorher in hieſiger Re
gierungs-Canzlei einzuſehen oder auch ge-
gen Erlegung der Copialien von gedachter
Canzlei abſchriftlich zu erhalten ſind, ihre
Gebote abgeben.

Cöthen, den 26. Juli 1850.
Herzogl. Anhalt. Regierung,

Abtheilung fur die Finanzen.
W. Bramigk.

Jagdverpachtung.
Die Jagd in der Zoörnitzer Flur ſoll

Sonntag den 18. d. M. Nachmittags 2
Uhr in hieſiger Schenke meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Zoörnitz, den 12. Auguſt 1850.
Die Ortsbehörde.

Jagdverpachtung.
Sonntag den 18. Auguſt a. e. Nach

mittags 3 Uhr ſoll die auf den bäuerlichen
Grundſtücken zu Zoöberitz bei Halle ru
hende Jagdgerechtigkeit in der dortigen
Salzmann ſchen Schenke meiſtbietend
verpachtet werden.

Die Ortsbehörde.

7

Edietaleitation.
Zur Ermittelung unbekannter Jntereſ

ſenten und zur Feſtſtellung der Legitimation
werden folgende Auseinanderſetzungen
1) Speecialſeparationen und Ge-

meinheitstheilungen:
a) im Mansfelder Gebirgskreiſe: von

Alsdorf und Siersleben;
b) im Mansfelder Seekreiſe: von

Amsdorf, Cloſchwitz, Deder-
ſtedt, Dornſtedt-Etzdorf, El-
ben, Freiſt-Reidewitz, Gnölb-
zig, Gorsleben, Hedersleben,
Heiligenthal, Hübitz, Nelben,
Polleben, Trebitz, Wansle-
ben-Etzdorf, Zellwitz und Zör
nitz;

e) im Querfurter Kreiſe: von Gat-
terſtedt und der großen Wuſte bei
Gatterſtedt;

2) Ablöſungen:
a) die Praäſtations- Abloſungsſache zwi-

ſchen den Berggewerkſchaften und dem
Amt Helbra u. cons.

b) die Pfarrdienſtabloöſungsſache von
Nelben,

hiermit öffentlich bekannt gemacht und wird
allen denjenigen, welche dabei ein Recht
zu haben vermeinen, uüberlaſſen, ſich ſpa
teſtens bis zu dem auf
den vierten (4.) September e.

10 Uhr
in meinem Geſchaftslokal anberaumten Ter-
mine zu melden, widrigenfalls ſie die Aus-
einanderſetzung, ſo wie Alles das, was
mit den bisher aufgetretenen Jnhabern der
betreffenden Grundſtücke feſtgeſtellt worden
iſt, ſelbſt im Fall einer Verletzung gegen
ſich gelten laſſen müſſen und mit kei-
nen Einwendungen dagegen weiter gehoört
werden.

Eisleben, den 23. Juni 1850.
Der Ober- Gerichts Aſſeſſor

von Kamptz.

Subhaſtations-Patent.
Das in der Breitegaſſe zu Merſeburg

Nr. 483 belegene, unter Nr. 423 des Hy-
pothekenbuchs von Merſeburg eingetra-
gene, den Geſchwiſtern Oehler gehoörige
Wohnhaus nebſt Zubehoör, gerichtlich auf
790 A 20 10 taxirt, ſoll freiwillig

am 23. September er.
Vormittags 10 Uhr

an Kreisgerichtsſtelle durch den Herrn
Kreisrichter Brummer öffentlich an den
Beſtbietenden verkauft werden. Der neueſte
Hypothekenſchein, die Taxe und Verkaufs-
bedingungen liegen in unſerem IV. Bureau
zur Einſicht offen.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1850.
Königl. Preuß. Kreis-Gericht,

II. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Montag den 19. Auguſt d. J. Nach

mittags von 2 Uhr ab und folgende Tage
ſoll der Nachlaß des Färbermeiſter Krü-
ger, beſtehend in: Silberzeug, Waaren-
vorräthen, den zur Färberei gehörigen Ge
räthſchaften, Meubles, Betten, Waſche,
Kleidungsſtucken und anderen Sachen mehr,
in dem von ihm bewohnten Hauſe in der
Nähe des Marktes allhier, meiſtbietend,
gegen gleich baare Bezahlung, gerichtlich
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier-
durch eingeladen werden.

Bemerkt wird, daß die Auction mit
dem Verkauf der Silberſachen und Waa-
renvorräthe beginnt.

Eisleben, den 9. Auguſt 1850.
Schelkermann, Auctions-Commiſſar.

Jagdverpachtung.
Die Jagd in der Brachwitzer Feld-

mark ſoll den 18. Auguſt d. J. Nachmit-
tags 3 Uhr in der Weber 'ſchen Schenke
hieſelbſt auf 3 hintereinander folgende Jahre
an den Meiſtbietenden verpachtet werden,
wozu zahlungsfaähige Jagdliebhaber ſich hie
ſelbſt einfinden wollen.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Brachwitz, den 8. Auguſt 1850.
Die Ortsbehörde.

Künftigen Sonntag, als den 18. Auguſt,
Nachmittags 4 Uhr ſoll die Jagd auf der
Feldflur Nehlitz im hieſigen Schenklokale
unter den im Termine bekannt zu machen
den Bedingungen verpachtet werden.

Die Ortsbehörde.
Jch erſuche jede Ortsbehoörde, mir doch

Nachricht zu geben, wo ſich der Stellma-
chermeiſter Carl Müller aus Nebra
aufhält, indem ich gerichtlich mit ihm zu
thun habe. Koſten, die es verurſacht,
werde ich tragen.

Schraplau, den 12. Auguſt 1850.
Ch. Herrmann, Stellmachermeiſter.

Jch beabſichtige mein hierſelbſt belege
nes Haus, worin bisher die Backerei
ſchwungtaft betrieben iſt, entweder zu ver
kaufen oder zu verpachten.

Lauchſtädt, d. 11. Auguſt 1850.
Chriſtiane verw. Müller.

Dachziegel, Hohlziegel und
Mauerſteine, große, mittlere und
kleinere Form, in ſchon gebrann-
ter Waare, habe ich wieder friſche Zu
ſendung erhalten und verkaufe ſehr preis
würdig.

H. Schulze im Schwan, Ober-
Steinſtraße in Halle.

n
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Bürger-Nettungs-Jnſtitut.

Zur diesjährigen General Verſammlung des Bürger Rettungs Vereins, welche
künftigen Donnerstag den 15. d. M. Nachmittags 5 Uhr

im Lokale des hieſigen Stadtſchießgrabens
glieder des Vereins ſo wie alle Freunde

gehalten werden ſoll, laden wir die Mit-
des Jnſtituts hierdurch ergebenſt ein und

bitten wir um recht zahlreiche Betheiligung.
Halle, den 10. Auguſt 1850.

Der Vorſtand des Bürger-Rettungs-Jnſtituts.
Göödecke. Wolff.

Große Fournier-Auetion.
Mittwoch den 14. d. M. Vormitt. 9 Uhr u. Nachmitt. 2 Uhr verſteigere ich

gr. Ulrichsſtraße Nr. 20

100 Pack ſehr gute birkene Fourniere
mm div. Längen u. Quantitäten. Brandt, Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Billardbälle in Elfenbein ſo wie in Pockholz, Pockholzkegel-
kugeln in allen Größen empfiehltgen ß p F. E. Spieß in der alten Poſt.

Parfümerieen,
wohlriechende Seifen, Haaroöle, Pomaden,

feinſte Eſſenzen, ächte Bau de Cologne
empfiehlt in größter Auswahl

F. Zimmermann
am Markte Nr. 942.

Eine neue Sendung beſter Brillantker-
zen ewpfing F. Zimmermann.

Ein Dienſtmädchen wird geſucht kleine
Klausſtraße 927, 1 Treppe.

Einen tüchtigen Stellmachergeſellen ſucht
Ch. Herrmann in Schraplau.

Ein Freigut von 400 Morgen Areal
iſt für 20,000 o zu verkaufen durch

A. Kuckenburg, Nr. 285.
Auch ſind 4000,. 3000 und 2500

auszuleihen.

Alle Sorten Kaämme, im Einzelnen wie
im Ganzen, ſo auch Elfenbein Kamme,
ſind zu haben bei

Ludw. Koch, Kammmacher- Meiſter
in Cönnern,

wohnhaft auf der Freiheit.

Am Sonntag den 11. Auguſt iſt zwi-
ſchen Halle und Langenbogen eine
Hutſchachtel verloren gegangen. Der ehr-
liche Finder wird gebeten, dieſelbe in Lan-
genbogen bei der dortigen Poſt-Anſtalt ab-
liefern zu wollen.

Ein unverheiratheter Kuhhirt, welcher
gute Atteſte ſeiner Brauchbarkeit nachweiſt,
findet zu Neujahr 1851 einen guten Dienſt
und kann ſich melden in Halle, Ober-
glaucha Nr. 1804/5.

Friſcher Kalk
am 15., 16. und 17. d. M. in den drei
Schwanen, Ranniſche Str. Nr. 535.

Große Gardaſ. Citronen, ſehr
ſchöne Frucht, pro 100 Als

bei Boltze.Schweizerkäſe, Prima Quali-
tät, à W 7 empfing in fri-
ſcher Sendung Boltz e.

Ausgezeichnet ſchöne neue engl.
Vollheringe empfiehlt in Tonnen,
Schocken und einzeln zu auffal-
lend billigen Preiſen

Heringshandlung von Voltze.

Einen mit günſtigen Zeugniſſen verſe-
henen Expedienten ſucht der Ockonomie-
Commiſſions- Rath Wagener zu Hal-
le a. d. Saale.

Mittwoch den 14. Auguſt Militair-
Concert in der Weintraube.

Anfang 4 Uhr.
Das Muſikchor des Königl. 19. Jnf.-Reg.

Paradiesgarten.
Donnerstag den 15. d. Abends 7

Uhr großes Concert bei brillanter Gar
tenbeleuchtung. Bei unguünſtigem
Wetter findet das Concert den Freitag
ſtatt. Stadtmuſikchor.

Maille.
Heute, Mittwoch, den 14. d. Nach

mittags 5 Uhr Concert.
Stadtmüuſikchor.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Das auf heute im Stadtſchießgraben
anberaumte Abonnement Concert iſt bis
auf Weiteres verſchoben.

Halle, den 14. Auguſt 1850.
Der Vorſtand.

Ratſchens Caffeegarten.
Heute, Mittwoch, geſellſchaftliche Unter

haltung in Böllberg.

Familien Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Geſtern in der 7ten Stunde Abends
ſtarb uns unſer kleine, liebe Ernſt. Ver
wandten und Freunden dieſe Anzeige mit
der Bitte um ſtilles Beileid.

Halle, den 13. Auguſt 1850.
Kaufmann Dalchow und Frau.

Todes- Anzeige.
Nach kurzem Krankenlager verlor ich

geſtern Abend 71 Uhr meine liebe Gat-
tin Betty, geb. Fritſch, und meine 2
Kinder die ſorgſamſte Mutter. Um ſtilles
Beileid bittend, widmet dieſe Anzeige
Freunden und Bekannten

Wilhelm Kerſten.
Halle, den 13. Auguſt 1850.

Todes- Anzeige.
Am 12. Auguſt Nachmittags 4 Uhr

verſchied hierſelbſt nach kurzem Todeskam-
pfe an der Cholera die verwittwete Loh-
gerbermeiſter Friederike Mattheſius,
geb. Winkler, im Alter von 61 Jah-
ren. Tief betrübt zeigen dieſes alten
Freunden und Bekannten der Vollendeten
hierdurch an

die Hinterbliebenen.
Halle, den 13. Auguſt 1850.

m

Todes- Anzeige.
Am 12. d. M. früh 4 Uhr entriß

uns der Tod nach fuünfſtundigem harten
Kampfe unſere einzige gute Tochter, Min-
na, in ihrem 9. Lebensjahre. Troſtlos
bitten Freunde und Verwandte um ſtilles
Beileid die trauernden Eltern

C. W. Klock und Frau.
Halle, den 12. Auguſt 1850.

Wegen Kürze der Zeit verhindert bei
meinem Abgange nach Suhl von mehre-
ren ehrenwerthen Freunden und Bekann-
ten perſönlich Abſchied zu nehmen, ſage
ich ihnen hierdurch ein herzliches Lebewohl,
mit der freundlichen Bitte, mich in gutem
Andenken zu behalten.

v. Rocynski,
Ober- Poſt Secretair.
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F Beilage zu Nr. 187 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 1A. Auguſt 1850.

a

Henutſchland.
Rendsburg d. 10. Auguſt. Das Gefecht bei Duven-

ſtedt am 8. war noch viel ungunſtiger fur die Dänen, als es
beim erſten Ueberblick den Anſchein hatte. Wir erfahren nun,
daß ſie außer den Todten und Verwundeten, die ſie auf dem
Wege liegen laſſen mußten, noch 93 mehr oder weniger ſchwer
Bleſſirte nach Breggendorf mitgeſchleppt.
ſich auch ein daäniſcher Stabsoffizier, der von einem unſerer
ſcharfzielenden Jager mit ſicherer H
vurde, in einem Augenblick, da der feindliche Generalſtab in
die Schußweite einer gutgeführten Büchſe heranritt, um beſſer

Darunter befindet

and vom Pferde geſchoſſen

rekognosziren zu können. Die kopenhagener Blatter werden
wohl den Namen des Stabsoffiziers nicht verſchweigen können.

Die feindliche Rekognoscirung iſt vollkommen vereitelt,
theils durch die Gewandtheit, mit der unſer kommandirender
General die Stellungen und Stärke unſerer Truppen zu mas-
kiren wußte, indem er ſich durch die Artilleriefeuer des Feindes
durchaus nicht bewegen ließ, Truppen zu entwickeln, theils
durch die Zurückwerfung des Feindes bei Duvenſtedt. Ueber-
dies hat der Feind die geringe Kunde, die ihm etwa die Re-
kognoscirung verſchafft, nicht durch einen am Tage darauf er
warteten allgemeinen Angriff benutzt, und in 24 Stunden laſ-
ſen ſich leicht andere Dispoſitionen treffen.

Geſtern ſind mehrere Damen aus Schleswig hier angekom-
men, die von der Polizei in Schleswig den Befehl erhalten
hatten, binnen 24 Stunden bei Androhung von ſchwerem Arreſt
Stadt und Land zu verlaſſen und über Kopenhagen nach
Deutſchland zu reiſen. Darunter iſt eine achtzigjährige Frau,
welche ſeit 40 Jahren in Schleswig ihr eigenes Haus bewohnt.

Ein junges ſchönes Fräulein wurde bei der Ankunft in Kopen-
hagen abſcheulich inſultirt, indem ihm der Pobel ins Geſicht
ſpuckte, ohne daß es die Eskorte verhinderte. Dieſe Damen

erzählen uns ſchauderhafte Barbareien, welche die Dänen in
dem unglücklichen Herzogthum verüben. Jn der Umgebung der
däniſchen militairiſchen Poſitionen werden Greiſe und Kinder
bei Waſſer und Brod in Keller geſperrt, blos weil die Danen
beſorgen, daß ſie mit uns Verbindungen unterhalten konnten.

Herr Tilliſch laßt Formulare cirkuliren, worauf die Be
wohner bezeugen müſſen, ob ſie däniſch oder deutſch geſinnt ſind.
Welche übermüthig und nutzloſe Barbarei! Ein anderes Prob
chen von entſetzlichem Vandalismus bereitet man im Schloß
Gottorp. Die Dänen verſchanzen dieſes Schloß und haben
darum die daäniſchen Verwundeten wegſchaffen laſſen, während
ſie unſere in ihren Händen befindlichen Gefangenen dort liegen
laſſen, um uns in die Unmoglichkeit zu verſetzen, den ver
ſchanzten Platz beim etwaigen Vordringen von unſerer Seite
zu beſchießen.

t Seit der Schlacht bei Jdſtedt ſind 700 Freiwillige aus dem
Ubrigen Deutſchland von unſerer Militairkommiſſion in Altona
n worden, darunter 160 Unteroffiziere. Wir könnten

auſende haben, wenn nicht unſere Statthalterſchaft mit aus-
du im Unglück doppelt loöblicher Standhaftigkeit dabei
l errte, nur Leute von guter Konduite aufzunehmen. Wir
r zu Grunde gehen, aber Deutſchland ſoll uns nicht den
r machen, wir hatten eine gefährliche Armee zuſammen

g Bei der Affaire vom 8. hatten wir nur 10 bis 15 an Tod
n jund Verwundeten. Dieſe geringe Anzahl im Verhältniß

Be däniſchen Verluſt ergiebt ſich aus dem natürlichen Um-
and, daß bei einer Bajonnetattaque mit uberlegener Macht

und unerwartetem Angriff der Schwachere und Ueberraſchte weit
mehr verlieren muß.

Unſere Feſtungswerke ſind in einem trefflichen Zuſtand
neue Arbeiten ſind in der letzten Zeit ausgeführt worden, bei
deren Anlegung nur ſichere Leute verwendet wurden, und da
der Zutritt faſt gar nicht geſtattet iſt, ſo dürften dem Feinde
ſeine von früher her aufgenommenen Plane wenig nützen, falls
es im unguünſtigſten Falle zu einer Belagerung kame. Aber bis
dahin müßte noch viel Blut vergoſſen werden.

Kiel, d. 10. Auguſt. Jn dieſer Nacht haben die Danen
ſich ſchon etwas weiter in den Däniſchwohld hineingewagt, in-
dem 25 Mann in Neudorf, eine viertel Meile jenſeits Gottorf,
waren. Es heißt, daß ſie den Sohn des Gutspachters zu Ro
thenſtein fortgeſchleppt haben.

Rendsburg, d. 11. Auguſt, Mittags 11 Uhr. So eben
trifft hierſelbſt beim Generalkommando die Meldung ein, daß
der Feind in der Stärke von 2 Bataillons und 1 Schwadron
wiederum jenſeits Sorgbruück ſich zeige und von dort in oſtlicher
Richtung auf Duvenſtedt ſich ziehe. Der Generalſtab begiebt
ſich ſofort hinaus ins Feld. Wie es ſcheint, beabſichtigt der
Feind nach der am S. vorgenommenen großen Rekognoscirung
nunmehr zunächſt einen geſicherten Uebergang über die Sorge
zu gewinnen, um dann eheſtens mit aller ihm hier noch zu Ge
bote ſtehenden Macht unſere Armee in ihrer Stellung vor
Rendsburg anzugreifen. Dieſer Angriff wird ſehnlichſt erwar-
tet jenen Uebergang wird der Feind ſchwerlich gewinnen.

Altona, d. 11. Aug. Seit heute Morgen 3 Uhr
hört man bei Bordesholm ſtarken Kanonendonner; hoffent-
lich hat man angegriffen und die Danen halten Stand, was
ſie ſeit der Schlacht von Joſtedt nicht wieder gethan. Unſere
Vorpoſten nehmen nun die Vorpoſtenſtellung der Dänen ein,
die Brücke über die Sorge iſt von den Unſern in die Luft ge
ſprengt und man ſcheint unſererſeits die Poſition an der Sorge
feſthalten zu wollen. Graf Moltke-Nütſchau gab zur
Unterſtützung Schleswig Holſteins eine vom Kaiſer von Ruß-
land erhaltene goldene Tabatiere im Werthe von 4000 Thlrn.

Hauptmann v. Wuthenau, früher Lieutenant in Anhalt
Köthen, iſt nicht in Rendsburg erſchoſſen worden, ſondern in
Haft und iſt das ihm zum Vorwurf gemachte Verbrechen nicht
Feigheit, ſondern ein anderes, welches wir erſt nach beendeter
Unterſuchung mittheilen werden.

Kiel, d. 11. Auguſt. Die Hamb. N. ſind in den Stand
geſetzt, das nachſtehende Schreiben des hamburger Senats an
die Statthalterſchaft mitzutheilen

„Um die Stellung zu bezeichnen, welche Hamburg bei dem Wieder
ausbruche des Kampfes zwiſchen dem Königreiche Dänemark und den Her
zogthümern Schleswig und Holſtein hinſichtlich ſeiner Küſten, Häfen und
Rheden, beiden Theilen gegenüber, einnimmt, beehrt ſich der Senat, die
Grundſätze, nach welchen die zuſtändigen hamburgiſchen Behörden vorkom-
menden Falles zu verfahren angewieſen ſind, zur Kenntniß der Hohen
Statthalterſchaft zu bringen. Die dem einen oder dem anderen Theile
angehörigen Kriegs oder Handelsfahrzeuge ſind gleich denjenigen befreun
deten Staaten anzuſehen und zu behandeln. Namentlich wird den auf
hamburgiſchem Gebiet Schutz und Aſyl ſuchenden Fahrzeugen, ſei es, daß
ſie der Seegefahr oder daß ſie der Verfolgung ſich zu entziehen ſuchen,
das Einlaufen nicht verwehrt werden. Dagegen kann den Schiffen des
einen oder des anderen Theils das Einbringen genommener Kriegs oder
Handelsfahrzeuge in einen dieſſeitigen Hafen nicht geſtattet werden, den
Fall allein ausgenommen, wo nicht Kriegsgefahr, ſondern Unwetter oder
ſchwere Beſchädigung des Schiffes durch Seeunfälle daſſelbe zwingt, einen
Nothhafen zu ſuchen. Der Senat benutzt auch dieſe Gelegenheit, der Ho
hen Statthalterſchaft die Verſicherung c. Hamburg, den 9. Auguſt 1850.
Der Senat der freien und Hanſeſtadt Hamburg. An die Hohe Statthal
terſchaft der Herzogthümer Schleswig und Holſtein in Kiel.“
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Bekanntmachungen.
Bei F. A. Eupel in Sondershauſen iſt erſchienen und in Halle in

G. C. Knapps Sort. Buchh. (Shroedel Simon),
in Cönnern bei A. Loſſier zu haben:

Der
homöopathiſche Hausfreund.

Ein Hulfsbuch fur alle Hausväter, welche die am haäufigſten vorkom-
menden menſchlichen Krankheiten in Abweſenheit oder Ermangelung

des Arztes ſchnell, ſicher und wohlfeil ſelbſt heilen wollen,
nach den beſten Ouellen und Hülfsmitteln und vielfältigen eigenen

Erfahrungen bearbeitet

von Dr. Friedrich Auguſt Günther.
Preis 2 Thlr. 20 Sgr.

Vierte ſehr verm. u. verb. Aufl. Zwei Bände. gr. 8. geh. 1850.
Erſter Theil, auch unter dem beſonderen Titel: die Krankheiten der

Erwachſenen und ihre homöop. Heilung, in ſieben Abhandlungen; I. über Ge-
ſundheit und Krankheit II. Kurze Ueberſicht der Geſchichte der Medicin; III. Kurze
Ueberſicht der Geſchichte der Homöopathie IV. Princip und Weſen der Homoopathie;
V. Einwuürfe gegen die Homoöopathie; VI. Praktiſche Anwendung der Homoöopathie;
VII. Ausgewahlte homöopathiſche Literatur. Preis 1 Thlr. 10 Sgr.

Zweiter Theil, auch unter dem beſondern Titel: die Kinderkrankhei-
ten und ihre homöopathiſche Heilung, mit einer ausführlichen Abhandlung über die
phyſiſche Erziehung des Kindes. Preis 1 Thlr. 10 Sgr.

Der als Schriftſteller im Fache der Homoööopathie rühmlichſt bekannte Verfaſſer
dieſer Schrift hat bei deren Abfaſſung einen doppelten Zweck vor Augen gehabt, nam-
lich: einmal Landgeiſtlichen und andern gebildeten Laien einen Leitfaden in die Hand
zu geben, wie ſie ſich in vorkommenden Nothfällen zur Abwehr drohender Lebensge-

fahr zu benehmen, und wie und wo ſie dem Arzte in die Hand zu arbeiten haben
zweitens das geſammte, zum Denken gewöhnte Publikum in den Stand zu ſetzen,
den wahren, wiſſenſchaftlich gebildeten Arzt von dem rohen Empiriker, der bloß hand-
werksmäßig ſeine Kranken verſorgt, unterſcheiden, und ſo den Richter über Leben und
Tod am Krankenbette gewiſſermaßen controliren zu können. Was insbeſondere den
zweiten Theil: „die Kinderkrankheiten“ und ihre homöopathiſche Heilung
betrifft, ſo hat ſich, wie allgemein bekannt, die Zweckmäßigkeit des homöopathiſchen
Heilverfahrens gerade vorzugsweiſe bei der Behandlung der Kinderkrankheiten
herausgeſtellt, indem auf der einen Seite der naturliche Widerwille der Kleinen gegen
die abſcheulich ſchmeckenden Arzneigemiſche der Allöopathie, auf der andern Seite aber
die durch eine naturwidrige Lebensweiſe noch nicht geſtörte Empfanglichkeit des kindli
chen Organismus für arzneiliche Einwirkungen der Wirkſamkeit der homoöopathiſchen
Arzneipräparate einen mächtigen Vorſchub leiſtet.

Als dritter Theil zum Hausfreunde erſcheint Michaelis 1850:
Die Frauenzimmerkrankheiten und ihre homöopathiſche Heilung. Von

Dr. F. A. Günther. Preis 1 Thlr.
Neue Sendung Culmbacher Vier em-

pfing echt und ausgezeichnet ſchön. Auch
kann ich ſolches als magenſtärkend in Fla-
ſchen und Seideln beſtens empfehlen.

C. J. Scharre „Zur Vörſe.“
Mehrere extrafeine Kutſchgeſchirre ſind

wegen Mangel an Raum billig zu ver-
kaufen Leipziger Straße Nr. 299.

Es iſt noch eine meublirte Stube zu
vermiethen und zum 1. October d. J. zu
beziehen. Markt Nr. 739.

Sebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Zu einem reinlichen Geſchäft ſucht ein
ruhiger Miether einen Laden mit Wohnun
oder eine Parterrewohnung von 3 Stuben
nebſt Zubehör auf dem Markt oder in der
Unterleipzigerſtraße belegen. Adreſſen h
tet man mit Miethspreis in der B.
handlung von Pfeffer unter der Chifft
C. D. abzugeben.

Ein Lehrling kann ſogleich (auch ohne

Lehrgeld) in die Lehre treten beim Tiſch
lermeiſter Köpcke, Ranniſche Str. Nr. 499.

2 Mädchen und ein Kellnerburſche, mit
guten Zeugniſſen verſehen, können zum
1. October d. J. in Dienſt treten bei

F. Kühne an der Promenade.
Horn- Abfall kau ft zum höch

ſten Preis
F. E. Spieß in der alten Poſt.

Dankſagung.
Der hieſige Beutlermeiſter Henniger

allen Anforderungen vollkommen entſpricht,
mir die erwünſchteſten Dienſte leiſtet, wie
ich bis jetzt in den größten Städten umſonſt
bemüht geweſen bin, mir zu verſchaffen.
Jch fühle mich verpflichtet, meinen Dank
deshalb öffentlich auszuſprechen und em
pfehle allen in dieſer Beziehung Leidenden
dieſen geſchickten Mann auf das Angele-
gentlichſte.

Wiehe, den 10. Auguſt 1850.
e r

er

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute Abend gegen 7 Uhr endete meine
treue, mir unvergeßliche Gattin und Mut-
ter Caroline Kreßmann, ihre irdiſche
Laufbahn im A49ſten Lebensjahre. Sanft
ruhe ihre Aſche!

Halle, d. 12. Auguſt 1850.
Der Buchbinder Kreßmann

nebſt Tochter.

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend 112/, Uhr ſtarb nach

kurzem Krankenlager ſanft unſere Mutter,
Schwieger und Großmutter, Frau Chri-
ſtiane Klemme, geborene Walther.
Dieſes Freunden und Verwandten
Nachricht, mit der Bitte um ſtille Theil
nahme.

Halle, den 13. Auguſt 1850.
Chriſtiane Gebhardt, geb. Klemme,

als Tochter,
Friedrich Gebhardt,

ſohn,
Bertha Kühne, als Enkelin.

hat mir ein Bruchband gefertigt, welches

als Schwieger

e
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